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tsenn 3eller ©eftalozzi als ©fmft, 6. h- som d)tiftlid)en ©tanöpunft aus

tsüröige, tsüröige er it)n natürlich als ©hriften. Das ift {)ier ein glüc?=

liehet 3ufatl, 6od) îann man nieigfc^e als ©hrift tsüröigen, nid>t aber

als ©hriften.
(Benug für îjeute! ©an fann fa fagen: ©as bedeuten öle paar $eh=

1er unö ilngefcfücflkfyfetten in 6er ungeheuren ©äffe geörucften ©toffes
èiefer Rettungen"? ©enn in faft ôrei ©sehen nicht mehr zu finöen roar,
fo flehe es gut. On 6er ©at: ©s fleht feôenfalls nid>t fd)led)t. '©Iber tsie fid)
6as ©oralifche eigentlich son felbft serfteht, follte fid) 6as fptad)lid)
Xid)tige son felbft serftehen. Unö 6ann finö 6iefe paar ©teine 6es 2ln=

ftojges 6em ©djriftleiter aufgefallen/ sbfehsn er in 6iefer 3eitung lange

nid)t alles gelefen un6 6as ©elefene lange nicht fo aufmerffam gelefen

hat tsie ettsa £)effes „©laspetlenfpiel". Der ©sl6at macht nad) Äegle=

ment auf 6em ©arfd>e in 6er ©tun6e ettsa 7000 ©d)rifte; tsenn er aber

ôabei nur ein einziges ©al an einen ©tein flogt, ärgert er fid) 6arüber

6od) mehr, als er fid) über 6ie an6ern 6999 ©fritte freut. Das ift öod)

menfchlid) begreiflid)/ nicht tsal)r?
©öuatö ©ngel hat recht: 6as ^eitungsöeutfd) ift beffer als fein Kuf,

unö unfer fd)tseizetifd)es 3eitungsöeutfd), tsenn man ihm einige bered)=

tigte ©igentümlid)?eiten getsährt/ zum minöeften nicht fd)led)tet als 6as

übrige. ©Iber tsarum es nid)t graö nod) beffer machen? ©äte 6as fs

fd)tser?

lÊtn îÊnglâtiÔÊt letycl uns guteö ^Jeulfrff

linöley $tazer, 6er aus öem ©eltfrieg bekannte ©pred)er am 6eut=

fd)en Dienft 6es englifchen ©möfunfs, hl© in 3ürid) einen Dortrag
über ©nglanö unö 6ie 3ufunft Deutfd)tanös. Der Onhalt 6es Dortrags
geht uns hier nichts an; tsohl aber 6as ausgezeichnete Deutfd)/ 6as

linöley $razer fprad). Das tsar nicht nur gutes, es toar reines, fozu=

fagen fremötsortfretes Deutfd). ©elcher öeutfd)fprad)ige ©önet hätte

nicht son 6er englifchen „labour party" gefprod)en? linöley fprad) son
6er „Olrbeiterpartei". ilnö tsem tsäre es aufgefallen, tsenn son 6en

„©etf)oöen" 6ie ©leöe getsefen tsäre, öie ©nglanö in Deutfd)lanö an=

tsenöet? linöley fagte aber „©ittel". Od) habe mid) nicht allein öarüber

gefreut, fonöern tsar aud) etroas befd)ämt unö habe es als eine Heine

lehre betrachtet. £)•
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wenn Zeller Pestalozzi als Christ/ d. h. vom christlichen Standpunkt aus

würdige/ würdige er ihn natürlich als Christen. Das ist hier ein glück-

licher Zufall, doch kann man Nietzsche als Christ würdigen, nicht aber

als Christen.
Genug für heute! Man kann ja sagen: Was bedeuten die paar Feh-

ler und Angeschicklichkeiten in der ungeheuren Mäste gedruckten Stoffes
dieser Zeitungen? Wenn in fast drei Wochen nicht mehr zu finden war,
so stehe es gut. stn der Cat: Cs steht jedenfalls nicht schlecht. Aber wie sich

das Moralische eigentlich von selbst versteht, sollte sich das sprachlich

Richtige von selbst verstehen. And dann sind diese paar Steine des An-
stoßes dem Schriftleiter ausgefallen, obschon er in dieser Zeitung lange

nicht alles gelesen und das Gelesene lange nicht so aufmerksam gelesen

hat wie etwa chestes „Glasperlenspiel". Der Soldat macht nach Regle-
ment aus dem Marsche in der Stunde etwa 7000 Schritte^ wenn er aber

dabei nur ein einziges Mal an einen Stein stößt, ärgert er sich darüber

doch mehr, als er sich über die andern 6999 Schritte freut. Oas ist doch

menschlich begreiflich, nicht wahr?
Eduard Engel hat recht: das Zeitungsdeutsch ist bester als sein Ruf,

und unser schweizerisches Zeitungsdeutsch, wenn man ihm einige berech-

tigte Eigentümlichkeiten gewährt, zum mindesten nicht schlechter als das

übrige. Aber warum es nicht grad noch bester machen? Wäre das so

schwer?

Ein Englanöer lehrt uns gutes Deutsch

Cindlep Frazer, der aus dem Weltkrieg bekannte Sprecher am deut-

schen Oienst des englischen Rundfunks, hielt in Zürich einen vortrag
über England und die Zukunft Deutschlands. Oer stnhalt des vortrage
geht uns hier nichts an) wohl aber das ausgezeichnete Deutsch, das

Cindlep Frazer sprach. Oas war nicht nur gutes, es war reines, sozu-

sagen sremdwortsreies Deutsch. Welcher deutschsprachige Redner hätte

nicht von der englischen „Cabour partp" gesprochen? Cindle^ sprach von
der „Arbeiterpartei". And wem wäre es ausgefallen, wenn von den

„Methoden" die Rede gewesen wäre, die England in Deutschland an-
wendet? Cindlep sagte aber „Mittel", stch habe mich nicht allein darüber

gefreut, sondern war auch etwas beschämt und habe es als eine kleine

Cehre betrachtet. H. B.

10


	Ein Engländer lehrt uns gutes Deutsch

